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3 Vorwort 

VORWORT 

Queere Angebote und queere Sichtbarkeit nehmen zu und so scheint es, dass 
auch die Akzeptanz queerer Personen wächst. Gleichzeitig zeigt die zu 
verzeichnende Gewalt gegen LGBT*IQ – wie Anfeindungen, Beleidigungen, 
Mobbing, sexuelle Belästigung, körperliche Angrife, Vergewaltigung – 
dass Queerfeindlichkeit in all ihren Facetten nach wie vor besteht und LGBT*IQ 
nicht gleichberechtigt sind. 

So vielfältig wie die Lebensrealitäten von Queers sind, sind auch die Anforde-
rungen und Bedarfe an queere Angebote. Deshalb hat der Frauennotruf 
Marburg e. V. diesem Thema einen Fachnachmittag gewidmet. Die vorliegen-
den Leitlinien bündeln wichtige Erkenntnisse und sollen dazu beitragen, 
dass gute und sinnvolle queere Angebote etabliert werden – sodass Regen-
bogenfaggen gehisst und mit Inhalten gefüllt werden. 

Vielen Dank an alle Teilnehmer_innen unseres Fachnachmittags für die rege 
Diskussion! Nur durch das Zusammenkommen und den Austausch der ver-
schiedenen interdisziplinären Expertisen konnten diese Leitlinien entstehen. 

Frauennotruf Marburg e.V. 
März 2023 

Mit queeren Personen sind in diesem Papier all jene 
Menschen gemeint, die nicht heterosexuell und / 
oder cisgeschlechtlich und/oder endogeschlechtlich sind. 
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1ALLGEMEINES

Allgemeines 

Wenn Sie auf eine Person trefen, die Sie 
noch nicht kennen: Gehen Sie davon 
aus, dass diese Person heterosexuell und 
cisgeschlechtlich ist? Gehen Sie davon 
aus, dass Ihr Gegenüber dieselbe Lebens-
realität hat wie Sie? 



 
  

  
  

      

   
 

   
 

 
 

 

 
 

   

 
 

 

 
  

 

  

   

 
 

5 Allgemeines 

Bereits sprachlich lässt sich eine Ofenheit für das 
Gegenüber ausdrücken. Vermeiden Sie beispielsweise 
Fragen, denen eine Annahme zugrunde liegt, z. B. 
zu Geschlecht, Partnerschaft oder Arbeitsverhältnis. 

Wenn Sie ein Angebot für LGBT*IQ bereithalten, dann: 

• Sorgen Sie dafür, dass dieses 
Angebot sichtbar ist und öfentlich 
wahrgenommen wird. 

• Wählen Sie den Ort, die Zeit und 
die Formalien sorgfältig aus, sodass 
das Angebot niedrigschwellig zu-
gänglich ist. Sorgen Sie bspw. dafür, 
dass die Räumlichkeiten berollbar 
und mit öfentlichen Verkehrsmitteln 
erreichbar sind und dass das An-
gebot zu einer Zeit stattfndet, zu 
der Ihre Zielgruppe es wahrnehmen 
kann. Beziehen Sie in Ihre Überleg-
ungen mit ein, dass es eine größere 
Hürde ist, vorher einen Termin ab-
sprechen zu müssen als zu einem 
ofenen Angebot zu gehen und dass 
eine Regelmäßigkeit (z. B. wöchent-
licher Rhythmus) die Zugänglichkeit 
ebenfalls erhöht. 

• Machen Sie transparent, ob Ihr An-
gebot sich an eine bestimmte 
Zielgruppe innerhalb der queeren 
Community richtet. 

• Seien Sie empathisch und stellen 
Sie eine professionelle Nähe her. 

• Sehen Sie queere Angebote nicht als 
Trends oder zeitlich begrenzte Pro-
jekte. Um die Arbeit absichern und 
ausbauen zu können, braucht es Kon-
tinuität und eine langfristige Pers-
pektive sowie fnanzielle Sicherheit. 



  
 

 
 

 
 

  
 

 
 

  
 

  
 

 

 
 

   
 

 
 

 
 

 
 

  
 

  
 

6 Allgemeines 

Zusätzlich gilt für Beratungsangebote: 

• Vernetzen Sie sich in der regionalen 
Versorgungslandschaft und halten 
Sie Kontakte zu queersensiblen The-
rapeut_innen, Anwält_innen und 
Ärzt_innen bereit. Bieten Sie die Mög-
lichkeit, Ihre_ Klient_in zu anderen 
Orten, z. B. Anwält_innen oder 
Ärzt_innen, und in ihrem_seinem 
Prozess zu begleiten. 

• Stellen Sie sicher, dass es die Mög-
lichkeit der Peer-Beratung gibt,  
d.h. dass Berater_innen selbst der  
queeren Community angehören  
und je nach Zielgruppe auch ande-
re gemeinsame Erfahrungshori-
zonte bestehen. 

• Sorgen Sie für eine ausreichende 
Qualifkation der Berater_innen im 
jeweiligen Themengebiet sowie 
in angrenzenden bzw. verwandten 
Themengebieten. Es wird oftmals 
als entlastend erlebt, wenn unter-
schiedliche Fragen in einer Bera-
tungsstelle geklärt werden können 
und nicht mehrere Beratungsstellen 
aufgesucht werden müssen. 

HABEN SIE MUT ZUR LÜCKE 
UND SEIEN SIE EHRLICH, WENN 
SIE ETWAS NICHT WISSEN. 

• Vernetzen Sie sich mit anderen 
Beratungsstellen und queeren Ange-
boten in Ihrer Region und nehmen 
Sie an Formaten des Fachaustauschs 
teil. Haben Sie Mut zur Lücke und 
seien Sie ehrlich, wenn Sie etwas 
nicht wissen. Dann ist es umso hilf-
reicher, wenn Sie an die richtige 
Fachstelle verweisen können. Beglei-
ten Sie den Verweis und sorgen 
Sie dafür, dass Ihr_e Klient_in an der 
vorgesehenen Stelle ankommt. 
Rufen Sie ggf. gemeinsam an einer 
dritten Stelle an. 



 
 

 
 

 

7 Angebote 

2ANGEBOTE 

Angebote für queere Personen sind  
wichtig und wertvoll. Je nach Umfeld liegen  
andere Herausforderungen vor. Im  
folgenden werden Leitlinien für Angebote  
in  unterschiedlichen Umfeldern und  
Umgebungen vorgestellt. 



 
 

 

   
 
 

   
  

 

   

   
  

 
  

 

   
 

 

 

 

   
  

 
 

 
  

  

8 Angebote 

QUEERE ANGEBOTE IM 
LÄNDLICHEN RAUM 

Der ländliche Raum ist durch eine dünne Infrastruktur 
und ein geringes Maß an Anonymität geprägt. Das 
gilt auch für queere Angebote. Beziehen Sie das in Ihre 
Überlegungen zu Ihrer Angebotsstruktur ein und: 

• Stellen Sie sicher, dass Ihr Angebot 
erreichbar ist, z. B. mit öfentlichen 
Verkehrsmitteln oder ergänzen Sie 
Ihr Angebot durch einen Fahrdienst. 

• Sorgen Sie für das von Ihren Teilneh-
mer_innen gewünschte Maß an 
Anonymität. Berücksichtigen Sie das 
auch bei der Auswahl des Ortes. 

• Erweitern Sie Ihr Angebot durch orts-
unabhängige Formate, z.B. tele-
fonische, Chat- oder E-Mail-Bera-
tung. 

• Führen Sie mobile Angebote durch. 
Bei Einzelangeboten: Fahren Sie 
an einen gewünschten Ort Ihrer_s 
Klient_in. Bei Gruppenangeboten: 
variieren Sie den Ort, sodass 
verschiedene Personen teilneh-
men können. 

• Machen Sie Ihr Angebot bekannt. 
Nutzen Sie dafür die Medien Ihrer 
Zielgruppe. Stellen Sie eine Öfent-

lichkeit her. Machen Sie deutlich,  
dass LGBT*IQ überall wohnen, auch  
auf dem Land, und dass Sie Teil  
der Gesellschaft und des öfentlichen   
Lebens sind. Nutzen Sie dabei diver-
se Formate und sprechen Sie ver-
schiedene Zielgruppen an. Breite  
öfentlichkeitswirksame Aktionen kön-
nen Straßenfeste, z.B. im Rahmen  
des CSD, aber auch Kinoabende,  
Diskussionsrunden oder Fortbildun-
gen sein. Je spezifscher Ihre Ziel-
gruppe ist, desto spezifischer und  
gezielter kann sie angesprochen  
werden. 

•  Vernetzen Sie sich mit anderen 
Akteur_innen. Stellen Sie sicher, dass 
Sie zuverlässig an (andere) Bera-
tungsstellen (z.B. zu Drogen und 
Sucht, für Gefüchtete, bei sexualisier-
ter Gewalt) verweisen können. Be-
gleiten Sie den Verweis und stellen 
Sie sicher, dass die betrofene 
Person an der entsprechenden 
Stelle ankommt. 



 
 

   
   

    
 

 
 

 
 

 
 

 
 

  

  
 

  

  
 

 
 

  
  

  

   

 
 

9 Angebote 

QUEERE ANGEBOTE IM 
DIGITALEN RAUM 

Queere Communitys sind im digitalen Raum gut ver-
netzt. Dieser wird seit der Coronapandemie breiter 
erschlossen. Das kann für LGBT*IQ hilfreich sein und 
stellt darüber hinaus eine barrierearme Option dar, 
Angebote wahrzunehmen. Beachten Sie: 

• Begegnungen im digitalen Raum sind 
anonym möglich. Das kann Hürden 
abbauen, sich anderen zu öfnen 
und sich verletzlich zu zeigen. Gleich-
zeitig kann es auch Schwierigkeiten 
mit sich bringen. Bspw. dauert es in 
der Regel länger, ein vertrauens-
volles Verhältnis aufzubauen. Seien 
Sie sich dessen bewusst und planen 
Sie Zeit dafür ein. Um mehr Sicher-
heit im digitalen Raum zu schaffen, 
kann eine geschlossene Chat-
Gruppe sinnvoll sein, in der es feste 
Teilnehmer_innen gibt. 

EIN VERTRAUENSVOLLES 
VERHÄLTNIS AUFZUBAUEN 
DAUERT IM DIGITALEN RAUM 
LÄNGER 

• Überlegen Sie, was für ein Angebot 
Sie erstellen wollen und erarbeiten 
Sie ein entsprechendes Konzept. Soll 
es ein ofener Chat sein, ein Video-
spiel, ein regelmäßiger Kafeeklatsch 
via Videokonferenz, ein Forum, …? 
Defnieren Sie Ihre Zielgruppe, z. B. 
eine bestimmte Altersgruppe oder 
ein Angebot für TIN Personen. Nutzen 
Sie die Medien der Community 
Ihrer Zielgruppe. 

• Sprechen Sie Gruppenregeln ab 
und moderieren Sie entsprechend. 

• Informieren Sie sich über ofine 
(Beratungs-) Angebote und recher-
chieren Sie diese ggf. für Ihre Teil-
nehmer_innen, sodass diese auch 
an lokale Communitys angebunden 
werden können. 



 

 

 

 

 

  
 
 

  
 

 

 
 

 

  
 
 

 
 
 

10 Angebote 

ANGEBOTE FÜR LGBT*IQ IN DER 
KINDER- UND JUGEND ARBEIT 

Vielerorts entstehen queere Angebote in der  
Kinder- und Jugendarbeit. Für eine angemessene  
fachliche Umsetzung sollten folgende Hinweise  
beachtet werden:  

•  In der Landschaft der Ofenen Kinder-  
und Jugendarbeit fehlt es oft mals  
an Angeboten explizit für nicht-
binäre, inter und trans Jugendliche.  
Schafen Sie solche Angebote. 

•  Bieten Sie jedoch nicht nur explizit  
queere Angebote an, sondern  
platzieren Sie queere Themen auch  
in heterogenen Angeboten. Ma
chen Sie deutlich, dass queere Ju
gendliche dazugehören und exoti
sieren Sie sie nicht. Reduzieren Sie  
queere Jugendliche nicht auf ihr  
Queersein, sondern nehmen Sie sie  
als Personen mit vielfältigen  
Interessen und Fähigkeiten wahr. 

-
-
-

•  Machen Sie Gesprächsangebote  
in ofenen Angeboten. Stellen Sie  
sicher, dass es genügend Personal  
gibt, sodass eine Person in ein Ge
spräch zu zweit gehen kann und  
die restliche Gruppe weiterhin be
treut ist. Stellen Sie sicher, dass  
es einen zusätzlichen Raum gibt,  
in dem Sie ungestört sprechen  
können. 

-

-

REDUZIEREN SIE QUEERE 
JUGENDLICHE NICHT AUF IHR 
QUEERSEIN, SONDERN NEHMEN 
SIE SIE ALS PERSONEN MIT 
VIELFÄLTIGEN INTERESSEN UND 
FÄHIGKEITEN WAHR. 

• Schafen Sie ein Klima, in dem nicht-
queere Jugendliche zu Verbünde-
ten mit den LGBT*IQ Jugendlichen 
werden können. 

• Vernetzen Sie sich mit regionalen 
Beratungsstellen, an die Sie ggf. 
verweisen können. Begleiten Sie 
den Verweis und sorgen Sie dafür, 
dass die_der Jugendliche an der 
entsprechenden Beratungsstelle 
ankommt. 



   

  
 

  
 

 
 

  
 

 
  

 

 

 

 
 

  
 

  
 

 

 
 

 

  
  

  

  
 

 
 

  

 

  

  
 

11 Angebote 

• Von queeren Angeboten wird oft 
erwartet, dass sie Safe Spaces dar-
stellen. Klären Sie im Vorfeld ab, 
inwieweit Sie einen sicheren Raum 
schafen können, wenn Sie ein ofe-
nes Angebot machen. Seien Sie 
sich außerdem bewusst, dass auch 
Queers nicht frei von verletzen-
dem, grenzüberschreitendem oder 
gewaltvollem Verhalten sind. 

• Gehen Sie sensibel mit den Informa-
tionen über die Jugendlichen gegen-
über Eltern und Sorgeberechtigten 
um. Haben Sie auf dem Schirm, dass 
sie dort möglicherweise nicht geou-
tet sind. Wenn gewünscht, begleiten 
Sie die Jugendlichen im Auseinan-
dersetzungsprozess mit ihren Eltern. 
Gleiches gilt für Lehrkräfte. 

• Informieren Sie sich, welche regio-
nalen Fortbildungs- und Austausch-
möglichkeiten es für Eltern und 
Lehrkräfte gibt und verweisen Sie 
auf diese. 

• Sorgen Sie für Professionalisierung 
in der Kinder- und Jugendarbeit. 
Dazu gehört eine ofene und akzep-
tierende Haltung gegenüber LGBT*IQ 
Jugendlichen. Stülpen Sie ihnen 
nicht Ihre individuelle Meinung über. 
Seien Sie sich bewusst, dass Hal-
tung und guter Wille allein nicht 
ausreichen. Statten Sie Haupt- und 
Ehrenamtliche mit queerem Fach-
wissen aus, indem Sie entsprechen-
de Fortbildungen anbieten. Regen 

Sie Refexion über die eigene Hal-
tung und Austausch darüber an. 

• Seien Sie sich bewusst, dass Sie 
nicht alles wissen können. Stellen Sie 
einen fehlerfreundlichen Raum 
her, in dem Fragen und Unsicher-
heiten geklärt werden können. 

ENTWICKELN SIE DIESE  
BESTENFALLS GEMEINSAM IM 
TEAM UND AUSGEHEND VON 
IHREN AUSEINANDERSETZUNGEN 
MIT DER THEMATIK. 

• Entwickeln Sie Schutzkonzepte und 
Leitbilder für Ihr Angebot bzw. Ihre 
Einrichtung, die queere Jugendliche 
einschließen. Entwickeln Sie diese 
bestenfalls gemeinsam im Team und 
ausgehend von Ihren Auseinan-
dersetzungen mit der Thematik. Sor-
gen Sie dafür, dass diese Schutz-
konzepte und Leitbilder bekannt und 
leicht zugänglich sind. 

• Entwickeln Sie gemeinsam im Team 
einen Verhaltenskodex, der vom 
Team getragen wird. 
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3BERATUNG 

Beratung 

Die Beratung von queeren Personen 
ist genauso vielfältig und wichtig wie die 
Angebote für queere Personen. Sie ist 
unabdingbar, doch sie muss auf einer 
vertrauensvollen Basis und auf der 
Kompetenz für die Belangen basieren. 



 
 

 
  

  
 

  

   
 

 
 

  
 

 
 

  
  

  
 

  

  
 

 

13 Beratung 

BERATUNG VON TRANS 
UND INTER PERSONEN 

Wer sich nicht mit dem bei der Geburt zugewiesenen 
Geschlecht identifziert oder wem bei der Geburt 
keines der binären Geschlechter zugeordnet werden 
konnte, ist mit einer diesbezüglich konservativen 
Gesetzeslage sowie oftmals Unverständnis, Anfein-
dungen und anderen Gewaltformen ausgesetzt. 
Die Beratung und Begleitung von trans und inter 
Personen ist unabdingbar. 

• Beachten Sie, dass trans und inter 
zwei unterschiedliche Dinge sind. 

• Beachten Sie, dass sich nicht alle 
inter Personen als Teil der queeren 
Community verstehen und gehen 
Sie nicht automatisch davon aus, 
dass dem so ist. 

ERMUTIGEN SIE IHR GEGENÜBER, 
DIE EIGENE MEDIZINISCHE 
VERSORGUNG ERNST ZU NEHMEN. 

• Exotisieren Sie das Intersein nicht. 
Machen Sie sich bewusst, dass die 
Beschafenheit der menschlichen 
Genitalien, Chromosomensätze und 
Hormonspiegel sehr divers ist. 

• Trans Frauen sind Frauen und trans 
Männer sind Männer. Sprechen 
Sie Ihrem Gegenüber das Geschlecht 
nicht ab und exotisieren Sie das 
Transsein nicht. 

• Wenn Sie Räume für Frauen haben, 
dann sollten trans Frauen dort ge-
nauso selbstverständlich willkommen 
sein, wie cis Frauen. Inter Frauen 
sollten dort genauso selbstverständ-
lich willkommen sein wie endo 
Frauen. 



  
 

 
 

 

  
     

 
  

  
 

  
  

 

   
 

 

 
 

 

  
 

 
 

 

 

 

  

  

   

  

   

  
 

  
  

 
  

  

14 Beratung 

• Fragen Sie Ihr Gegenüber nach 
dessen Namen und ggf. Pronomen. 
Seien Sie sich bewusst, dass die 
Frage nach Pronomen für manche 
Menschen sehr anstrengend ist, 
wenn Sie sich in einem Prozess be-
fnden, in dem sie sich über ihr 
eigenes Geschlecht nicht sicher sind. 
Seien Sie sich bewusst, dass Ge-
schlecht nicht starr ist, d.h. auch das 
gewünschte Pronomen bzw. die 
gewünschte Anrede kann sich ändern. 
Passen Sie Ihren Sprachgebrauch 
entsprechend an. 

• Haben Sie auf dem Schirm, dass 
nicht alle trans Personen binär 
sind und gehen Sie nicht davon aus, 
dass Ihr Gegenüber es ist. 

SEIEN SIE SICH BEWUSST, 
DASS GESCHLECHT NICHT 
STARR IST… 

• Informieren Sie sich über die 
gesetzlichen Regelungen, die trans 
und inter Personen betrefen, z.B. 
die Rechte der Eltern eines inter-
geschlechtlichen Babys, Personen-
standsänderung, geschlechtsan-
gleichende Operationen, Hormon-
therapie, Gutachtenregelung für 
trans Personen. Verfolgen Sie, wenn 
die Gesetzeslage sich ändert, z.B. 
Verabschiedung des Selbstbestim-
mungsgesetzes. 

• Die Wahrnehmung medizinischer 
Versorgungsangebote stellt für 
trans Personen oftmals eine Hürde 
dar, weil Medizin und Pharmazie 
nach der binären cisgeschlechtli-
chen Logik funktionieren. Ermutigen 
Sie Ihr Gegenüber, die eigene me-
dizinische Versorgung dennoch 
ernst zu nehmen. Reden Sie mögli-
che Vorbehalte dabei jedoch nicht 
klein und verharmlosen Sie instituti-
onelles Misgendern nicht. Wenn 
gewünscht, begleiten Sie die betref-
fende Person zu Besuchen bei 
Ärzt_innen und leisten Sie Beistand. 

• Bieten Sie Peer-Beratung an. 
Oftmals fällt es leichter, sich zu öf-
nen, wenn das Gegenüber einen 
ähnlichen Erfahrungshorizont hat. 

• Gehen Sie nicht davon aus, dass eine 
trans Person in all ihren Lebenszu-
sammenhängen und Kontexten ge-
outet ist. Gehen Sie sensibel mit 
der Information um, dass jemand 
trans ist. Fragen Sie die Person, 
ob es Kontexte gibt, in denen ihr Dead 
Name genutzt werden soll. Fragen 
Sie die Person, in welchen Kontexten 
Sie geoutet ist und wie Sie vor 
anderen über sie sprechen sollen. 
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15 Beratung 

BERATUNG FÜR QUEERE GEFLÜCHTETE UND 
LGBT*IQ MIT MIGRATIONSGESCHICHTE 
ODER -ERBE 

Queere Menschen mit Flucht- oder Migrationsge-
schichte sind von mehreren Unterdrückungska-
tegorien betrofen, nämlich zumindest aufgrund der 
eigenen Herkunft und aufgrund der Queerness. 

D. h. Ihr Gegenüber erfährt im Alltag 
vermutlich sowohl Rassismus als auch 
Queerfeindlichkeit. Diese sind mitein-
ander verwoben und können nicht 
getrennt voneinander betrachtet wer-
den, d. h. Ihr_e Klient_in ist immer 
beides: sowohl queer als auch migran-
tisiert. Haben Sie dies und die folgen-
den Hinweise auf dem Schirm. 

LGBT*IQ MIT MIGRATIONS 
GESCHICHTE ODER -ERBE 
BEFINDEN SICH OFTMALS IN  
DER SITUATION, SICH DOPPELT 
ERKLÄREN ZU MÜSSEN. 

•  Wenn Sie in der Triade mit einer_m 
Dolmetscher_in beraten: Schauen 
Sie im Gespräch die betrofene 
Person an, nicht die_den Dolmet-
scher_in. 

• Sorgen Sie dafür, dass die_der  
Dolmetscher_in queerfreundlich ist,  
d.h. insbesondere dass die betrof-
fene Person keine Angst haben muss, 
dass (ggf. bereits erfahrende) 
Queerfeindlichkeit durch die_den 
Dolmetscher_in reproduziert wird 
oder dass sie von Dolmetscher_ 
innen aus der Herkunftscommunity 
stigmatisiert wird. 

• LGBT*IQ mit Migrationsgeschichte 
oder -erbe befnden sich oftmals 
in der Situation, sich doppelt erklä-
ren zu müssen, d.h. sowohl in den 
Kontexten der Herkunftskultur als 
auch in Deutschland. Haben Sie das 
auf dem Schirm und tragen Sie da-
zu bei, dass die Person sich im 
Gespräch mit Ihnen möglichst wenig 
erklären muss. Haben bzw. be-
schaffen Sie sich Expertise sowohl 
in Bezug auf queere als auch auf 
migrantische Themen und Lebens-
realitäten. Ergänzen Sie die Exper-



 

 
 

   
 

 

  
 

 

  
 

  
 

 

 
  

  

  

 
 

 

 
 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
  

16 Beratung 

tise, wenn möglich, durch Erfahrungs-
wissen (Peerberatung). Sorgen Sie  
dafür, dass es im Gespräch um das  
Anliegen Ihres Gegenübers gehen  
kann und die Zeit nicht durch zusätz-
liche Erklärungen zur Lebensreali-
tät Ihres Gegenübers ausgefüllt wird. 

• Informieren Sie sich über spezifsche 
Gewalterfahrungen, die Menschen, 
insbesondere LGBT*IQ, auf der 
Flucht machen müssen. 

• Informieren Sie sich zu aktuellen 
Bestimmungen gemäß Asyl- und 
Aufenthaltsrecht in Deutschland. 

• Informieren Sie sich über die Situa-
tion für queere Personen im jeweili-
gen Herkunftsland. 

• Vernetzen Sie sich mit anderen Fach-
stellen, z. B. Anwält_innen, Coming 
Out-Beratungsstellen, psychosozia-
le Begleitung, Gefüchtetenhilfe. 
Begleiten Sie Verweise und sorgen 
Sie dafür, dass die Person an der 
verwiesenen Stelle ankommt. 

• Erweitern Sie Ihr Angebot um nied-
rigschwellige, ortsunabhängige 
Angebote, z.B. in digitalen Formaten. 
Nutzen Sie die Kommunikations-
wege der Zielgruppe, z.B. WhatsApp. 

• Machen Sie sich bewusst, dass es 
für Ihr Gegenüber ggf. nicht selbst-
verständlich ist, über Sex, Sexuali-
tät, Geschlecht usw. zu sprechen. 
Organisieren Sie eine kultursensible 
Sexualaufklärung und Beratung. 

• Die queere Community in Deutsch-
land ist mehrheitlich weiß geprägt. 
Sorgen Sie dafür, dass BIPoC nicht 
dazu vereinnahmt werden, die Viel-
falt einer Gruppe abzubilden. Er-
kennen Sie die Unterschiede an, die 
die verschiedenen Menschen auf-
grund ihrer gesellschaftlichen Posi-
tionierung machen, aber exotisie-
ren Sie sie nicht. Wenn Sie selbst 
nicht von Rassismus betrofen sind, 
setzen Sie sich mit eigenen (inter-
nalisierten) Rassismen auseinander. 

ERKENNEN SIE AN, DASS ES SICH 
UM MENSCHEN MIT VIELFÄLTIGEN 
ERFAHRUNGEN, INTERESSEN UND 
LEBENSREALITÄTEN HANDELT. 

• Reduzieren Sie gefüchtete oder mi-
grantische Personen nicht darauf, 
dass sie gefüchtet sind bzw. ein/-e 
Migrationsgeschichte/-erbe haben. 
Erkennen Sie an, dass es sich um 
Menschen mit vielfältigen Erfahrun-
gen, Interessen und Lebensrealitä-
ten handelt. 

• Stellen Sie Ihr Team divers, multi-
professionell und multilingual 
zusammen. 



  
 

   
 

  
 

 

 
 

 

 
  

 
  

 
  

 
 

 

 

 

  
 

17 Beratung 

• Setzen Sie sich mit dem Themenbe-
reich geschlechtliche und sexuelle 
Vielfalt in Ihrem Team auseinander. 
Was bedeutet das für Sie als femi-
nistische Beratungsstelle? Wie sind 
Sie selbst positioniert? Klären Sie 
innerhalb Ihres Teams, wen Sie be-
raten wollen und können. Machen 
Sie das auf Ihrer Homepage und 
Ihren sonstigen Materialien der Öf-
fentlichkeitsarbeit sichtbar. Sie müs-
sen dafür nicht zwangsläufg dem 
Namen Ihrer Beratungsstelle ändern. 
Sie können z.B. konkret benennen, 
wer von Ihnen beraten wird (wenn 
es nicht nur Frauen sind, dann spre-
chen/schreiben Sie auch nicht nur 
von Frauen), ggf. geschlechtsneutra-
le Bezeichnungen verwenden oder 

KLÄREN SIE INNERHALB IHRES 
TEAMS,  WEN  SIE  BERATEN  WOLLEN  
UND KÖNNEN. MACHEN SIE  
DAS AUF IHRER HOMEPAGE UND  
IHREN SONSTIGEN MATERIALIEN  
DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT  
SICHTBAR.  

•  Identifzieren Sie Ihre Wissenslücken  
und bilden Sie sich zu spezifschen  
Gewaltformen gegen LGBT*IQ (z. B.  
corrective rape, sexuelle Belästi
gung im Kontext von Coming Out)  

-

BERATUNG BEI SEXUALISIERTER 
GEWALT GEGEN LGBT*IQ 

queere Symbolik platzieren. Wenn 
Sie in Ihren Materialien mit Beispie-
len arbeiten, bilden Sie auch 
queere Lebensrealitäten ab (z.B. 
Gewalt im Coming Out). 

Queere Personen sind sich oftmals unsicher, ob sie 
in einem Frauennotruf oder in einer Frauenberatungs-
stelle willkommen sind, so wie sie sind. Sie fragen 
sich bspw., ob in dieser Beratungsstelle ausschließlich 
heterosexuelle cis Frauen arbeiten, ob nur hetero-
sexuelle cis Frauen kompetent beraten werden können 
oder ob es auch für andere Geschlechter, Lebens-
und Liebesweisen ein Bewusstsein gibt. Daher können 
folgende Hinweise hilfreich sein: 



 
  

  
 

 
 

 

 
 

 
 

   
  

 
 

 

 

  
 

 

 
 

 
 

 
  

 
  

 
 

 

  
 

  
  

 
 

 
 

18 Beratung 

weiter. Versorgen Sie sich ebenfalls  
mit allgemeinem queerem Wissen,  
z.  B. wie eine Transition stattfnden  
kann, was Intergeschlechtlichkeit ist  
und wie es um die Rechtslage steht  
oder wie ein gleichgeschlechtliches  
Paar einen Kinderwunsch erfüllen  
kann. Kurzum: Sorgen Sie dafür,  
dass Ihr queeres Gegenüber sich in  
der Beratung auf ihr_sein Bera-
tungsanliegen konzentrieren kann 
und sich nicht erst umfänglich in 
der eigenen Lebenssituation erklä-
ren muss. 

VERNETZEN SIE SICH MIT  
ANDEREN ANGEBOTEN UND  
BERATUNGSSTELLEN FÜR LGBT*IQ.  
ES IST NICHT SCHLIMM, WENN  
SIE SELBST NICHT ALLES WISSEN. 

• Vernetzen Sie sich mit anderen An-
geboten und Beratungsstellen für 
LGBT*IQ. Es ist nicht schlimm, wenn 
Sie selbst nicht alles wissen. Haben 
Sie dann Mut zur Lücke und seien 
Sie ehrlich. Wenn Sie an eine ande-
re Beratungsstelle verweisen, kann 
es sinnvoll sein, gemeinsam dort 
anzurufen und den Verweis zu beglei-
ten, sodass die_der Ratsuchende 
auch an der richtigen Beratungs-
stelle ankommt. 

• Bieten Sie Peer-Beratung an. Es kann 
für Klient_innen sehr entlastend 
sein, wenn ihr Gegenüber selbst Teil 
der queeren Community ist. Das 
bedeutet selbstverständlich nicht, 

dass zwei dieselben Erfahrungen  
gemacht haben, aber sie teilen zu-
mindest die Diferenzerfahrung  
von der cisheteronormativen Ge-
sellschaft. Das kann es Klient_innen  
erleichtern sich zu öfnen. 

• Seien Sie realistisch, wen Sie aus 
dem LGBT*IQ-Spektrum tatsächlich 
beraten können. Beispielsweise 
werden inter Personen oft mitge-
nannt, aber nur selten gibt es in der 
entsprechenden Beratungsstelle 
tatsächlich Kompetenz für die Be-
lange von inter Personen. 

• Eine feministische Analyse von se-
xualisierter Gewalt umfasst auch 
Gewalt gegen LGBT*IQ. Machen Sie 
sich bewusst, dass diese Gewalt 
auf einer binären Geschlechterord-
nung beruht und gleichzeitig gegen 
Queers gerichtet ist. Hier kommt 
zur Herabsetzung von Weiblichkeit 
die Bestrafung von Abweichungen 
von den binären und sexistischen 
Geschlechternormen hinzu. Vermit-
teln Sie das Ihren Klient_innen, 
ohne ihnen ein binäres Geschlecht 
zuzuschreiben. 

• Sprechen Sie Ihre Klient_innen mit 
den korrekten Namen und Pronomen 
an. Benutzen Sie diese auch, wenn 
Sie über die_den Klient_in sprechen. 
Sie können nicht-binäre Klient_in-
nen mit dem Vornamen ansprechen 
und siezen, um „Frau/Herr X“ zu 
vermeiden. 
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19 Beratung 

EIN STERNCHEN SCHAFFT MANCHMAL  
MEHR PROBLEME ALS ES LÖST. 

Immer wieder ist von „Frauen*“ zu 
lesen. Das soll in der Regel darauf 
hinweisen, dass die Verfasser in 
nen sich darüber bewusst sind, dass 
es sich bei den binären Geschlech 
tern um soziale Kategorien handelt, 
die mit gesellschaftlichen Normen 
und Anforderungen aufgeladen 
sind. 

NICHTBINÄRE UND TRANS  
PERSONEN FÜHLEN SICH  
IN DER REGEL NICHT ANGE-
SPROCHEN. 

Außerdem wird damit hin und  
wieder versucht „Frauen und alle,  
die sich als solche fühlen/sehen“  
oder „Frauen und alle, die so wahr -
genommen werden“ oder auch  
„Frauen, nicht-binäre und trans Per -
sonen“ anzusprechen.  

In der Regel ist unklar, wer genau 
damit gemeint und angesprochen 
ist. Außerdem fühlen nichtbinäre 
und trans Personen sich in der Regel 
nicht angesprochen. Denn Frauen 
sind Frauen, egal ob sie cis oder 
trans sind. Nicht-binäre Personen 
sind keine Frauen und auch keine 
Frauen*, egal welches Geschlecht 
ihnen bei der Geburt zugewiesen 
wurde. 

„FRAUEN*“ WIRD OFT IN 
VERMEINTLICHER SOLIDARITÄT 
MIT TRANS FRAUEN GEBRAUCHT, 
WIRFT IN DER REGEL JEDOCH 
VIELE FRAGEN AUF. 

„Frauen*“ wird oft in vermeintlicher  
Solidarität mit trans Frauen ge
braucht, wirft in der Regel jedoch 
viele Fragen danach auf, welche 
Haltung dahintersteht und ist auch 
innerhalb der trans Community  
umstritten. Oftmals wird das Stern
chen als ausschließend empfun
den. Formulieren Sie stattdessen 
aus, wen Sie konkret meinen. 

-

-
- 



T. 0 64 21-2 14 38 
MAIL@FRAUENNOTRUF-MARBURG.DE 
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